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1. Probeklausur 

Leistungskurs Deutsch 

 
Aufgabenart I a: 

Analyse eines literarischen Textes mit weiterführendem Schreibauftrag 

 

 

Aufgabe: 1. Interpretieren Sie den Anfang von Theodor Fontanes „Effi Briest“. 

Legen Sie dabei Ihr Hauptaugenmerk auf jene Aspekte des Textes, 

• die Effi (direkt oder indirekt) charakterisieren und  

• die ihr Schicksal im weiteren Verlauf des Romans andeuten  

(45 Punkte) 

2. Vergleichen Sie Fontanes Romananfang mit dem Anfang von 

Thomas Manns „Mario und der Zauberer“ in Hinblick auf die Einfüh-

rung und Gestaltung der Handlungsorte. 

 

Beurteilen Sie davon ausgehend knapp, inwiefern die negativen En-

den der Erzählwerke bereits zu Anfang unausweichlich wirken.  

(27 Punkte) 

 
 

Textgrundlage: Theodor Fontane: Effi Briest. Zitiert nach: Oldenbourg Textausgaben, 

Hgg. von Klaus-Michael Bogdal und Clemens Kammler, 1. Auflage, 

München 2008, S.23-26. Kürzungen und Wortangaben von QuaS. 

 

Zugelassene 

Hilfsmittel:  Deutsches Wörterbuch 

   Textausgabe von Thomas Manns „Mario und der Zauberer“ 

   (Schulisches Prüfexemplar ohne Anmerkungen) 

Bearbeitungszeit: 225 Minuten 

 

 

 

Einen klaren Verstand und viel Erfolg! 
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Theodor Fontane: Effi Briest (1894/1895) 

ERSTES KAPITEL  

In Front des schon seit Kurfürst Georg Wilhelm1 von der Familie von Briest be-

wohnten Herrenhauses zu Hohen-Cremmen fiel heller Sonnenschein auf die mit-

tagsstille Dorfstraße, während nach der Park- und Gartenseite hin ein rechtwinklig 

angebauter Seitenflügel einen breiten Schatten erst auf einen weiß und grün qua-

drierten Fliesengang und dann über diesen hinaus auf ein großes, in seiner Mitte 5 

mit einer Sonnenuhr und an seinem Rande mit Canna indica2 und Rhabarberstau-

den besetzten Rondell warf. Einige zwanzig Schritte weiter, in Richtung und Lage 

genau dem Seitenflügel entsprechend, lief eine ganz in kleinblättrigem Efeu ste-

hende, nur an einer Stelle von einer kleinen weißgestrichenen Eisentür unterbro-

chene Kirchhofsmauer, hinter der der Hohen-Cremmener Schindelturm mit seinem 10 

blitzenden, weil neuerdings erst wieder vergoldeten Wetterhahn aufragte. Front-

haus, Seitenflügel und Kirchhofsmauer bildeten ein einen kleinen Ziergarten um-

schließendes Hufeisen, an dessen offener Seite man eines Teiches mit Was-

sersteg und angekettetem Boot und dicht daneben einer Schaukel gewahr wurde, 

deren horizontal gelegtes Brett zu Häupten und Füßen an je zwei Stricken hing – 15 

die Pfosten der Balkenlage schon etwas schief stehend. Zwischen Teich und Ron-

dell aber und die Schaukel halb versteckend standen ein paar mächtige alte Pla-

tanen3. 

Auch die Front des Herrenhauses – eine mit Aloekübeln und ein paar Gartenstüh-

len besetzte Rampe – gewährte bei bewölktem Himmel einen angenehmen und 20 

zugleich allerlei Zerstreuung bietenden Aufenthalt; an Tagen aber, wo die Sonne 

niederbrannte, wurde die Gartenseite ganz entschieden bevorzugt, besonders von 

Frau und Tochter des Hauses, die denn auch heute wieder auf dem im vollen 

Schatten liegenden Fliesengange saßen, in ihrem Rücken ein paar offene, von 

wildem Wein umrankte Fenster, neben sich eine vorspringende kleine Treppe, de-25 

ren vier Steinstufen vom Garten aus in das Hochparterre des Seitenflügels hinauf-

führten. Beide, Mutter und Tochter, waren fleißig bei der Arbeit, die der Herstellung 

eines aus Einzelquadraten zusammenzusetzenden Altarteppichs galt; ungezählte 

Wollsträhnen und Seidendocken4 lagen auf einem großen, runden Tisch bunt 

 
1 Kurfürst Georg Wilhelm von Brandenburg (1595–1640) aus dem Geschlecht der Hohenzollern 
herrschte im 17. Jahrhundert als Herzog in Preußen. 
2 Canna indica ist eine exotische (und um 1900 sehr seltene und teure) Zierblume. 
3 die Platane, die Platanen sind typische Allee- oder Parkbäume. Sie werden sehr alt und symbolisie-
ren laut Effis Vater (Familien-)Tradition und das öffentliche Leben der Adeligen. 
4 die Docke – eine zopfartig aufgewickelte Garnspule zum Nähen oder Weben. 
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durcheinander, dazwischen, noch vom Lunch her, ein paar Dessertteller und eine 30 

mit großen schönen Stachelbeeren gefüllte Majolikaschale. Rasch und sicher ging 

die Wollnadel der Damen hin und her, aber während die Mutter kein Auge von der 

Arbeit ließ, legte die Tochter, die den Rufnamen Effi führte, von Zeit zu Zeit die 

Nadel nieder und erhob sich, um unter allerlei kunstgerechten Beugungen und 

Streckungen den ganzen Kursus der Heil- und Zimmergymnastik durchzumachen. 35 

Es war ersichtlich, daß sie sich diesen absichtlich ein wenig ins Komische gezo-

genen Übungen mit ganz besonderer Liebe hingab, und wenn sie dann so dastand 

und, langsam die Arme hebend, die Handflächen hoch über dem Kopf zusammen-

legte, so sah auch wohl die Mama von ihrer Handarbeit auf, aber immer nur flüchtig 

und verstohlen, weil sie nicht zeigen wollte, wie entzückend sie ihr eigenes Kind 40 

finde, zu welcher Regung mütterlichen Stolzes sie voll berechtigt war. Effi trug ein 

blau und weiß gestreiftes, halb kittelartiges Leinwandkleid, dem erst ein fest zu-

sammengezogener, bronzefarbener Ledergürtel die Taille gab; der Hals war frei, 

und über Schulter und Nacken fiel ein breiter Matrosenkragen. In allem, was sie 

tat, paarten sich Übermut und Grazie, während ihre lachenden braunen Augen 45 

eine große, natürliche Klugheit und viel Lebenslust und Herzensgüte verrieten. 

Man nannte sie die »Kleine«, was sie sich nur gefallen lassen mußte, weil die 

schöne, schlanke Mama noch um eine Handbreit höher war. […] 

„Effi, eigentlich hättest du doch wohl Kunstreiterin werden müssen. Immer am Tra-

pez, immer Tochter der Luft. Ich glaube beinah, daß du so was möchtest.“ 50 

„Vielleicht, Mama. Aber wenn es so wäre, wer wäre schuld? Von wem hab ich es? 

Doch nur von dir. Oder meinst du, von Papa? Da mußt du nun selber lachen. Und 

dann, warum steckst du mich in diesen Hänger, in diesen Jungenkittel? […] Warum 

kriege ich keine Staatskleider? Warum machst du keine Dame aus mir?“ 

„Möchtest du's ?“ 55 

„Nein.“ Und dabei lief sie auf die Mama zu und umarmte sie stürmisch und küßte 

sie. 

„Nicht so wild, Effi, nicht so leidenschaftlich. Ich beunruhige mich immer, wenn ich 

dich so sehe ...“ 

 

Kurze Inhaltsangabe zu Effi Briest 

Effi Briest ist die lebenslustige, aber pflichtbewusste Tochter der alten Adelsfamilie 

von Briest. Mit 17 Jahren willigt Effi ein, den 21 Jahre älteren Baron von Instetten, 
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einen alten Verehrer ihrer Mutter, zu heiraten, was für die Familie von Briest einen 

großen Zuwachs an gesellschaftlichem Ansehen bedeutet. Nach der Hochzeit in 

Hohen-Cremmen zieht Effi auf Instettens weit entferntes Landgut namens Kessin. 

Dort angekommen merkt sie schnell, wie unglücklich sie ihr neues Leben macht: 

Mit nicht einmal 18 Jahren muss sie als Ehefrau den adeligen Haushalt führen, bei 

öffentlichen Anlässen ihren Mann in der feinen Gesellschaft repräsentieren und 

bald auch die gemeinsame Tochter Annie erziehen. Sie fühlt sich auf Kessin ein-

gesperrt und ist sich sicher, dass es dort nachts spukt. Sie merkt zudem, dass 

Baron Instetten ihr immer fremd bleibt und sie ihren Ehemann einfach nicht liebt. 

Nach einiger Zeit lernt Effi durch die Geschäfte ihres Mannes Major Crampas ken-

nen, einen 44-jährigen Bezirkskommandeur, der für seine Spontanität, seine Le-

benslust und seine zahlreichen Frauengeschichten bekannt ist. Er lädt Effi zu Aus-

ritten ein, sie fühlt sich in der Ferne erstmals verstanden und verliebt sich leiden-

schaftlich in Crampas. Bald beginnen auch die beiden eine geheime Affäre. Als 

Instetten die Liaison nach sechs Jahren entdeckt, fordert er Major Crampas zum 

Duell auf Leben und Tod. Dabei erschießt der Baron ihren Geliebten. Effi wird von 

Instetten verstoßen und ihre Eltern verweigern ihr, nach Hohen-Cremmen zurück-

zukehren, weil sie Schande über die Familie von Briest gebracht habe. Effi führt 

daraufhin ein kümmerliches, verarmtes Leben in Berlin. Als sie dort schließlich ih-

rer Tochter Annie begegnet, die ihre heruntergekommene Mutter nicht einmal wie-

dererkennt, erleidet Effi einen Nervenzusammenbruch. 

Die Eltern von Briest holen ihre schwerkranke Tochter nun doch nach Hohen-

Cremmen zurück, doch auch das Haus ihrer Jugend bereitet ihr nun keine Freude 

mehr. Effi stirbt mit knapp 30 Jahren. Ihr Grabstein ersetzt die in Zeile 6 erwähnte 

Sonnenuhr. 

 

 

Theodor Fontane (1819–1898) war ein deutscher Schriftsteller 

des poetischen Realismus. Berühmt wurde er v.a. für seine de-

tailliert erzählten Novellen und Romane, insbesondere die bei-

den Romane „Irrungen, Wirrungen“ (1887) und „Effi Briest“ 60 

(1894/95). 

 

 


